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Grenzen der Freiheit.
$01 republikanische Frankreich von heute dürste 

aan man von den derzeitigen französischen Machtha! 
L  absieht, kaum von jemandem noch für ein ideales 
Salimefin gehallen werden. Zu Zeiten der sich im- 
«a wiederholenden kleineren und größeren Verkehrs- 
mrili mit ihren Attentaten auf die Verkehrsmittel er. 
[fallt! sogar die notwendigste persönliche Sicherheit 
,7»j mehr gewährleistet. Und doch ist auch dieses Frank. 
M noch eine Lehrerin der Völker, wie es stets ge- 
â  zu sein Frankreich sich immer geschmeichelt hat. 
Kstnberr interessante und bemerkenswerte Lehren bot 
^  Versauf der Kammerfitzungen, in denen die sozia- 
M e  Regierung sich zu verteidigen hatte wegen oer 
gil und Weise, wie sie dem letzten Eisenbahnerjtreik 
nsolzreich zu Leibe ging.
Dajj eine sozialistische Regierung und die konsequen- 

„jlin Vertreter der sozialdemokratischen Grundsätze wie 
$o&f<lnfci einander gegenübertreten, ist eine etwas auf- 
jallenbe Erscheinung für den oberflächlichen Beobachter. 
Ak den, der den Dingen mehr auf den Grund geht, 
ijl sie nur zu selbstverständlich. Die Sozialdemokratie 
predigt die „Freiheit" in einer Weise, daß sie zur voll- 
inbtltn Zügellosigkeit der Individuen führen und eine 
glatte Verneinung jeder Zucht und Ordnung werden 
muh. Eine Regierung, die über so infizierte Scharen 
pi gebieten hat, auch eine sozialistische, wird, wenn die 
Bilotn Instinkte einmal gründlich entfesselt sind, sich 
Inländer furchtbar lächerlich vorkommen und in Lacher« 
I M  und Schande untergehen, oder sie wird sich zu 
da bürgerlich-,,reaktionären" Auffassung zurückbesinnen, 
bas) ein Slaatswesen ohne Autorität eine Narrheit sei, 
aus bet nur Wahnsinn und Verbrechen entspringen 
Birnen. Die sozialistischen Staatsmänner sehen ein, daß 
K einen gewaltigen Unterschied gibt zwischen sozialde- 
Malischer Theorie und vernünftiger Prarls. Vielleicht 
schen sie das allerdings nicht Immer ein, aber sie be- 
julfen dann doch noch, daß die sozialistische Staats« 
dürgerfrelheit für die sozialistischen Regierenden, sie 
Ml, geradezu lebensgefährlich werden kann. Und so 
mag die Angst für das bißchen Leben sie wieder zu 
Ltiskchtern von Grundsätzen werden lassen, die nicht 
nur bürgerlich-,,reaktionär", die direkt absolutistisch, ja 
despotisch klingen.

Sülle „Genosse" Brland, Präsident des Ministerrats, 
ta Besetze nicht die Mittel gefunden, des Ausstander 
Kar zu werden, so hätte er zur Ungesetzlichkeit seine 
Zuflucht genommen. Dieses Bekenntnis wirkt um so 
wuchtiger, als es an sich durchaus überflüssig war; denn 
noch seiner Auffassung ist Briand gesetzlich geblieben; 
o lana also nur haben sagen wollen: Die Aufrechter« 
Mung der staatlichen Ordnung ist für mich eine so 
iuuslvrrständliche Notwendigkeit, daß hinter ihr alle 
Mlkstchien zurücktreten müssen. Wenn die Gegner dieser 
Ordnung auf legalem, Wege nicht in Schranken zu 
Men und zur Vernunft zu bringen sind, wird entschlaf« 
P über diesen Weg hinausgegangen. So hat Briand 
uni» Hinweis auf den denkbar ernstesten Fall den 
Wanken ausgesprochen, daß nicht die unbedingte Freiheit
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Die wilde Rose von Kapland.
, Roman von Erich Friesen. (17

Ar längst nach Mitternacht der Trubel verhallt ist. 
“k Licht auf Licht verlöscht in den prunkvollen Rau; 
P  der Palais Lancaster, als die „Rose Kapland 
p itr In tiefem Schlaf ruht und m it  lächelnden Lip 
p  träumt von -  ja. wovon eigentlich? -  dai I tzen 
J.Loib Henry Douglas' eleganter k le in e r  Jungg^ellen 
N»ung auf dem Salisbury-Platz noch zwei Herren 
f i«  einer Flasche Claret bei einer duftenden Havana
"etsanimen. „ ,

».16 „(mm, was du |a,,n wlll,h à  >-b»
« erwidert soeben Lord Henry auf eine un 

Uge Bemerkung seine« Neffen. «Du kannst M t -  
K r. daß Schloß Eichwald so verschuldet »,t. Hast 
M. mein Junge. Aber du kannst deinem alten Vater. 
£  herzog von Edinburgh, aus der Patsche helft . 
à '  .dafür sorgen, daß man ihm einen Stammsttz 
M  über seinem weißen Kopf weg verkauft, daß Schloß 
rtchvald der Familie erhalten bleibt —

K»rd Henrys Ton ist lebhaft, - ndringlich- 
i?°'b«t zündet sich eine neue N ° r r e  °n "nd bl-gt 
K-Aingelwölkch n In die Lust. Er hat k ine^Ahnung 

Onkel bezweckt mit seiner nächtlichen Au-em

^ » " I S n n  Ich bo„g.n t a n - "  meint «

„ Ä S  Ä » .  M tb m u ö ° tc h -- ° .b .„
^Zigarre in den Aschenbecher.

* 1  vorzüglich. Lady Arabella Ruffel besitzt famUtcye

Müller.

das Höchste ist im Leben der Staaten und Völker, 
sondern die Ordnung und Zucht, innerhalb deren al- 
letn dte wahre Freiheit für alle gedeihen kann. Und 
Briand ist auf Verständnis gestoßen; eine überwälti­
gende Mehrheit hat sich zu ihm bekannt. Auch die Her« 
ren Republikaner bis in die Sozialdemokratie hinein 
haben noch ein Empfinden dafür, daß es in mehr als 
einer Hinsicht recht schmerzhaft werden könnte, wenn 
die konsequent zu Ende gedachte Sozialdemokratie, die 
in die Anar ch i e  überfließt, allein das Heft tu die 
Hand bekäme. Dte würde von ihrer Libertä in einer 
Weise Gebrauch machen, die an das Tier der Wüste 
erinnerte, nicht aber an Menschen, die nur durch ihre 
Sitte frei und mächtig sein können. Briand ist ein guter 
Menschenkenner, und er hat wohl gewußt, daß er im 
Angesicht der Herren Franzosen, dte eben mit knapper 
Not dem Schrecken der Anarchie im Verkehrswesen 
entgangen waren, das große Wort gelassen aussprechen 
könne, das zu anderer Zeit wohl zahlreicher mit Rufen 
wie „Diktator!" und „Demission!" beantwortet worden 
wäre. Frankreich stand vor einer Situation, in der die 
Drohung Brianos hätte praktisch werden können. Das 
hat man gefühlt, und man mochte auch fühlen, daß 
man selbst eine bessere u ltim a ra tio  nicht wußte.

Die Gefahr im republikanisch sozialistischen Frankreich 
ist schon mehrfach akut gewesen und das kommt nicht 
von ungefähr. Daß darüber die große Mehrheit derer, 
die Briand ein Vertrauensvotum erteilt haben, einmal 
nachdenken werde, ist kaum anzunehmen. Sie werden 
sich trösten in dem Gedanken, daß d>e Gefahr ja ein­
mal wieder vorüber ist, und in der Hoffnung, daß, 
wenn dte Situation je wieder kritisch werden sollte, 
es wieder gehen werde wie diesmal. Selbst wenn diese 
Hoffnung berechtigt sein sein sollte, ist die Lage in 
Frankreich keineswegs erfreulich. Sie ist genau so wie 
in der Umgebung einer Vulkans. Wenn der einen 
Ausbruch hinter sich hat. kann es lange dauern bis zum 
nächsten, aber sicher ist das durchaus nicht. Ein Gefühl 
der Ruhe und Sicherheit gibt es da überhaupt nicht. 
Aber die Hoffnung könnte diejenigen, die sie hegen, 
auch ganz täuschen: Es kann nicht nur bald ein 
Ausbruch wiederkommen, es kann auch zur Katastrophe 
führen, die nur Trümmer und Tote übrig läßt. 
Parlamentarisch hat der Gedanke der Ordnung in 
Frankreich noch gesiegt, aber ein solcher Sieg so stolz 
Briand auch auf ihn sein mag. bedeutet nicht allzu 
viel. Er beweist nicht, daß die subversiven Kräfte nicht 
immer zahlreicher werden, und da- es dann nicht doch 
einmal zu Erschütterungen kommen kann. die. selbst 
dann, wenn der Umsturz nicht siegt, von den unheil­
vollsten Folgen begleitet sein können.

Frankreichs Machthaber haben es selbst dahin gebracht, 
daß die jetzige und mehr noch die künftigen Generatio« 
nen vor dem Staate nur mehr das Maß von Achtung 
haben werden, das er selbst ihnen einzuflößen imstande 
ist, und das ist nur gering bei dem iozlaidemokratischen 
Begriff von Freiheit. Die Macht aber die da lehr. 
daß keine Obrigkeit ist außer von Gott, die Macht, 

! die das mit Wucht, und wenn sie die notige Bewe- 
' gungsfreiheit baLuch mit Erfolg lehrt, und daher
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die sicherste Stütze der weltlichen Gewalt ist, die Kirche, 
hat das offizielle Frankreich selbst ausgeschaltet. Es 
tut alles, was es vermag, daß dte Menschen aus die 
Lirche nicht mehr hören. Die Folgen fallen au den 
Staat zurück. Wo im Stoataleben die überirdischen 
Ideale außer Kurs gesetzt, die geistigen Mächte oer« 
ächtlich auf die Seite geschoben werden, gedeiht d e 
Zucht nicht mehr, und da bleibt schließlich zur Hochhal« 
tuna der Ordnung als letztes und. solange es uberhauot 
wirksam ist. einziges Mittel der Appell an die Gewalt. 
Briand sieht auf dem Standpunkt, daß die individuelle 
Freiheit ihre Grenzen haben muß. Das ist der tiefere 
Inhalt seines Ausjpcuches. Ader es fehlen ihm und 
seiner Regierung Faktoren, dte die Menschen davon 
überzeugen, die ihnen den idealen Sinn anerziehen, 
daß sie den Egoismus hinter de», Gejamtwohl zurück- 
treten lassen. Wäre das nicht der Fall, sa wäre der 
Sieg Brtands, wenn es überhaupt zu einem Konflikt 
gekommen, nicht etwas, das einen gleichsam mit Stau« 
nen erfüllt, sondern etwas ganz Selbstverständliches.

Bunte Bilder vom Amazonas.
Amapä, 10. September 1910.

Auf dem Cajary und Ajuruchy. — Abfahrt von 
Mazagäo. — Ueber Afuâ zur Caolana. — Vom 
Sturm  zurückgeworfen. — Neue Gefahren. — Lan« 
düng in Chaves. — Don Chaves nach Amapa.

Mein Aufenthalt ln Mazagäo, der sich bis zum 15. 
August verlängerte, bot mir erwünschte Gelegenheit, 
einen Ausflug im Dampfboot zum Rio Cajary und 
auf der Rückreise von dort zum Rio Ajuruchy zu machen. 
Der Cajary ist, wie schon erwähnt, der gummireichste 
Fluß des Munizips von Mazagäo. Er gilt als etwa» 
fiebererzeugend, doch Ist er nicht so gefährlich als der 
Jary und der Trombetas. Der Mündung des Flus­
ses gegenüber liegt die Jlha do Cajary. I n  der Ferne 
sieht man die große Insel Gurupä. Zu beiden Sei­
ten der Cajary erblickt man Geschäftshäuser. Baracken 
von Gummisammlern und einige Fazendas. Eine be­
deutende Strecke des Flusses ist für mittelgroße Damp­
fer fahrbar. Etwa drei Stunden im Dampfboot fluß­
aufwärts führen zu der neugegründeten Ortschaft 
Sant'Anna do Cajary. Hierselbst verweilte ich einige 
Tage. Die Piumptage ist hier unbekannt. Am Abend 
stellen sich jedoch zahlreiche Stechmücken ein. dir es nö 
tig machen, im Moskitonetz zu schlafen. Der Rio Aju­
ruchy. woselbst ich einige Tage im Hause des Herrn 
Coronel Maiheus Valente Flera zubrachte.  ̂ Ist ange- 
nehm« als der Cajary. Besonders die Mündung ist 
gut ventiliert. Von Mazagäo fuhr ich am 15. Au­
gust, abends 11 Uhr im Dampfboot zur Bocca do 
Mazagäo, wie die Mündung des MutuacS gemeinig­
lich genannt wird, um gegen 2 Uhr morgens in einer 
großen Segelbarke zur Insel Caotana und Meriana 
abzureisen.

Ich habe schon früher darauf hingewiesen, daß diese 
Reisen bisweilen sehr gefährlich werden können. An­
fangs ging alles gut. Eine frische Brise trieb uns den 
Amazonenstrom hinab an de: 2lha de Sant'Anna vor­

bei. und durch den Furo dos Passaros der Jlha do. 
Porcos gelangten wir am 17. August in Afuá a , 
wo ich. da sich seit Monaten das Gerücht verdienet 
hatte, ich fei an Fiebern gestorben, als em oon den 
Toten Auferstandener oon Freunden und Bekannten 
begrüßt wurde. Am Nachmittag gegen 1 Uhr muß­
ten wir den gefährlichsten Teil unserer Rei - antreNn. 
Unser Ziel war wiederum die 2 ns-l Eamana. Al» 
dte Nacht hereingebrochen war. es mochte etwa 11 UJ« 
lein erhob sich ein mächtiger Sturm, der uns gegen 
die Nordküste der Insel Marajü warf. Es gelang 
jedoch, der kleinen Insel Cajutuda gegenüber, W i chen 
Chaoes und der Ponta de S. Joaqutm, an geschützter 
Sielte vor Anker zu gehen. In  der Morgensruhe at, 
das Unwetter sich gelegt, versuchten wir von neuem 
dte Durchquerung des S ü d k a n a l s  des Amazonenstro­
mes. W ir gelangten bei Tagesanbruch in »er Nahe 
der Ponta Sant'Anna der Insel Mermna an. Da ich 
diese Insel zu besuchen hatte, beschloß ich von der Reise 
zur Caotana vorläufig abzustehen und die günstige Ge­
legenheit zu benutzen und aus der Meriana zu landen.

Gesagt, getan. Unglücklicherweise schlug aber der 
Kahn etwa 50 ra vom User entfernt auf einen harten 
Baumstamm und erhielt ein Leck Da üas Fuh^eug 
eine Ladung von Palmblättern mit sich suhrie. so muß- 
ten dieselben schleunigst weggeräumt w e à  um da- 
Leck zu entdecken. Während die L e à  hiermit beschas« 
tigt waren, schaffte ich eiligst meine Koffer au D.ck, 
und schrie zum Ufer um eine Montaria. Ein kleines 
Mädchen hörte unsere Ruse und ries nun jemecielts 
die Mutter, welche auch alsbald in einem kleinen Kahn 
herangerudert kam. Die Gefahr war ,o gehoben E» 
gelang auch unterdessen, das Leck, durch welches reich 
liches Wasser eindrang, bloßzulegen und zu Derll °Pken 
und die schon eingedrungene Wassermenge 
fen. Ich fuhr bald, da mittlerweile auch einige Man 
net zu Hilfe gekommen waren, zum User. Die Leute 
waren schr erfreut, einen alten Bekannten w.eoerzus - 
hen. Bet einer Tasse warmen Kaffees vergaßen wir 
bald die Gefahr, in der wir uns befunden hauen. Ich 
teilte meine Ad,icht mit, zur Fazenda oe Nazareth ström 
abwärts zu fahren. Um 10 Uhr befand ich mtch be­
reits im Barracão etwas unterhalb der Pon.a. Von 
dort fuhr ich dann am andern Tage nach Razarelh. 
Herr José Pombo, der Besitzer der Insel, war aber
noch nicht eingetroffen. . ,

Um keine Zeit zu verliecen. machte ich deshalb den 
Vorschlag, quer durch den Amazonas zur Insel wca- 
rajü nach Chaves zu fahren, das gleichfalls von mir 
besucht werden mußte. Die Durchquerung verlies gut 
und glücklich. Vor Chaves, dessen Küste seht berüch­
tigt ijl, gerieten wir indessen in sehr große Lebensge­
fahr. Der hohe Wogengang, d ie  gefährliche «lrand- 
brandung boten große Schwierigkeiten für unsere Lan­
dung. Die Trlpolanten verloren fast den Kopf und 
fuhren bald auswärts bald abwärts, immer noch Awa 
600 m oon der Küste entfernt, um eine geeignete «leite 
für die Landung zu suchen. So kämpften wir gegen 
2 '/, Stunden mit den Wogen. Jeden Augenblick 
drohte das Fahrzeug umzuschlagen. M ir wurde er

’ "m it to M S tn lls tn in  (all dam enMttn 1
cz-rr sein Kristalglas und schlurft bedächtig 

den rolfllübenben Claret. Dann lehnt er sich in leinen 
S<||.I f f  Wähl die Beine übmlnanb«. und

rolgiorbtrl l|t ons Stn|itr fltlteien und bl!« hinaus

ln Im  Ml?n unlerldjtelbi «  jedes lelnes Ilmellen

D " $ , nM  Ä m T b e ln  Ken nenn»,

r - S r s ' n Ä n j c
N  -^n lch " uM den M e l M " " '  Nein,
"u ml,|! an* e ln m l- ll l* .-  6 . . ; ^  ">«

Ö"'^,n,in,rttändllch. Die Millionen liegen auf der

D  S B i ä  ä

” r $  nlel b ä t^ M tß  Dolores Areoallo." entgegnet

£ f f0 M y i n ,nÄ « t s aUÄ  Ihm  ist, als

e r W te n -

Dann sagt "  fest. mil f inl|er zusammengezogenen 

B ra u -n ^  ^  ̂ 1. laß M iß Areoallo aus dem Spiel.-'

„ Is t sie dir so sehr zuwider?"
„Das nicht. Aber — "
„Nun also!"
„Ich sage: nein. Und — fertig!"
Zum ersten Male trennen sich Onkel und Neffe in 

Disharmonie.
Die Millionen der „wilden Rose vom Kapland" 

begivnm bereits ihre Schatten vorauszuwerfen.

9.
Norbert Douglas schläft wenig in der folgenden 

Nacht.
Obgleich er nicht einen Augenblick daran denkt, sich 

um die Hand der Millionenerbin zu bewerben, so geht 
ihm das Gespräch mit seinem Onkel doch im Kopf 
herum.

Wäre er leichtlebig wie die meisten jungen Männer 
der sogenannten „Gesellschaft" — er würde sich keine 
Skrupel machen, ein argloses Mädchen zu heiraten um 
des Geldes willen, da er als Gegenleistung Titel und 
Namen bietet.

Aber Norbert hat Grundsätze. Und diese Grund­
sätze erstrecken sich auch auf seinen Begriff oon der 
Ehe.

Der Begriff „Ehe" ist Ihm etwas Heiliges. Ohne 
Liebe heiraten, erscheint ihm ehrlos. Und er weiß nur 
zu gut. daß sein Herz Arabella Russell gehört — schon 
seit Jahren.

Wenn die beiden Kinder miteinander spielten, so 
nannte die kleine blonde Bella den sechs Jahre älteren 
Spielgefährten oft ihren „Bräutigam". Und je mehr 
sie heranwuchsen, um so leidenschaftlicher wurde ihre 
Liebe zu dem schönen stolzen Jüngling, der auch sei­
nerseits mit herzlicher Zuneigung an der Ktndheitrge« 
spielin hing.

Aber beide wissen: sie sind arm. Und ohne Geld 
heiraten, ist in der englischen Aristokratie ein Ding 
der Unmöglichkeit.

Lady Arabella bewohnt kein eigenes Hau». Seit 
Jahren lebt sie bet einer alten Verwandten, der Witwe 
eines früheren hohen Staatsbeamten, die sich und ihre 
Nichte von der Witwenpenjton und einer kleinen Rente

recht und schlecht, eben standesgemäß durch s Leben 
schlägt. Schon in jüngeren Jahren hatte Arabellas 
Vater, ein höherer Offizier, durch Spielen und andere 
Leidenschaften sein Vermögen und das seiner Gattin 
durchgebracht. Und seine hübsche Besitzung, die dichst an 
Schloß Eichwald stieß. dazu, so daß nachi demi Sode 
beider Eltern das kaum vierzehnjährige Mädchen zu« 
rückblieb — nur mit einer winzigen Rente, die kaum 
imstande ist. ihren Bedarf an Garderobe zu decken.

Obgleich sie also weiß, daß sie niemals Norbert 
Douglas' Gattin werden kann, so bewacht sie doch mit 
eifersüchtigen Augen sein Tun und Treiben — stets 
in geheimer Angst, irgendwo eine Rivalin zu finden 
die das besitzt, was ihr, Lady Arabella, zu ihrem Glück 
fehlt — den goldenen Hintergrund.

Bis jetzt konnte Arabella Russell ruhig sein: ohne 
daß jemals ein Wort von Liebe zwischen ihr und 
Norbert gefallen ist, weiß sie doch, daß sein Herz ihr 
gehört. Und nicht nur das: auch niemals hat er steh 
irgend einer andern Dame der Gesellschaft in besonde­
rer Weise genähert oder auch nur Interesse an ihrer 
Unterhaltung gezeigt.

Umso unangenehmer überrascht war sie deshalb, als 
sie ihn gestern abend in ersichtlich lebhaftem Gespräch 
mit der „kleinen Wilden" fand, oon deren Millionen 
ganz London spricht; als sie das Aufleuchten in seinen 
Augen sah beim Abschiednehmen oon ih r; als sie die 
herzlichen Worte hörte: „Ich hoffe. Ihnen recht bald 
wiederzubegegnen, Miß Areoallo!"

Wäre es möglich, daß e r --------
Auch Lady Arabella Russell verbringt eine schlaf- 

lose Nachr. und sie nimmt sich vor, aufzupassen. —
Unzufrieden mit sich selbst, begibt sich Norbert am 

nächsten Tage in seinen Klub, um in gewohnter Weise 
dort das Mittagsmahl einzunehmen.

Dabei vergegenwärtigt er sich nochmal» das gestrige 
Fest bei der Marquise von Lancaster.

Von allen anwesenden Damen die schönste war un­
streitig Arabella Russell.

Aber die anmutigste, liebreizendste, interessanteste — 
jene kleine Wilde, die „Rose vom Kapland".

(Fortsetzung folgt.)



schwarz u nd  b ic a  v o r  den A ug en . I c h  machte mich 
a u f  den T o d  g efaßt, dem  ich zum  ersten M a le  in  mei- 
m m  Leben so direkt in s  A u g e  sah. M i l  fieberhafter 
b litzartiger S chnelle  stürzten m ir tausend G edanken durch 
d ie  S e e le . Schließlich machte sich eine gewisse R esig. 
Nation u n d  R u h e  füh lb ar. N ach lang em  K am pfe  m it 
den W o g e n  hatte  m an  vom  U fer a u s  die E r fa h r , ht 
d er w ir u n s  befanden, bemerkt. A uch gelang es u n s  
endlich, der K üste e tw a s  n äh er zu kommen u n d  an  
geeigneter S te lle  A nker zu w erfen . E in  kleinerer K ah n . 
v o n  8  R u d e re rn  durch die W o g e n  gestoßen, brachte 
mich glücklich a n s  L a n d . I n  C h av es  oerb'.ieb ich vom  
1 8 . b is  zum  3 0 . A ug ust. B e i  dieser G elegenheit be­
suchte ich auch die s tro m a b w ä rts  gelegene O rtschaft B a -  
cury. W ir  legten diese Reise zu F u ß  zurück, indem  
w ir die Z e it der E b be  benutzten. D ie ganze N ord - 
küste der I n s e l  M a r a jö  Ist rin  gew altiger S t r a n d  von  
u n g efä h r 3 0 0  S c h ri tt  B re ite  mit unzäh ligen  Holzftüm- 
m en besäht. D e r A m az o n as  zeigt auch h ier ü be ra ll 
feine zerstörende Tätigkeit. D e r O r t ,  a n  welchem die 
frühere  A ld eia  de A r ru a n s  lag, die von den F r a n z is ­
kanern geg rün de t w ar, ist jetzt vollständig  vom  A m a- 
z o n as  verschlungen w orden. C h av es  g ilt a ls  r in  sehr 
gesunder O rt. D urch Schm arotzerw irtschaft ist er a l ­
le rd in g s  sozusagen zu G ru n d e  gerichtet w orden . I n  
letzter Z e it hat m an  den In te n d a n te n , einen gewissen 
J o ã o  L apistrano , seine? A m tes  enthoben , so d aß  jetzt 
eine B esserung der L age  zu e rw arten  steht.

Vergeblich schauten w ir  am  2 5 . u nd  2 6 . A ug ust 
nach dem D am p fe r „ C a is ip o ré "  a u s . der mich nach 
A m a p ä  bringen  sollte. Schließlich kam die Nachricht 
daß  derselbe am  2 4 . A ug ust festgefahren w ar. A n  
B o rd  befand  sich auch der G e n e ra l P e d ro  e P a u lo  
m it einigen O ffizieren, welche die Festungsw erke von 
M a c a p á  u n d  die K asernen  von  A m a p ä  u nd  vom  O y a -  
pack besichtigen sollten. D ie  H erren  verlo ren  durch d a s  
Mißgeschick v ier T a g e . Schließlich kam a ls  E rsa tz­
dam pfer der „O yapock", m it welchem ich am  3 0 . Au< 
gust von  C h av es nach A m a p ä  reiste, woselbst ich d an n  
am  3 1 . A ug ust a bend s um  6  U h r nach glücklicher 
R eise e in tra f u nd  b is  zum 1 1 . S e p tem b e r verblieb. 
D ie  R eise nach C u n a n y  u n te rließ  ich, da dieselbe fü r  
mich einen g roßen  Z eitverlust v e ra n la ß t hätte . D er 
„ K o m p a ß "  w ird  sich jetzt rühm en  können, a u s  dem weit- 
verlassenen A m a p ä  einen B r ie f  e rha lten  zu haben  
E in ige  Z e ilen  ü ber die V illa  sollen in  den nächsten 
„ B u n te n  B ild e rn "  geschrieben w erden.
Blendend weiße Zähne — D * n t ip h i i in * s .

Inland.

Der Äornpaß.

Staat Paraná.
« u r i c h b a . D e r  M u n lz lp a lp rä lek t erhielt u n te rm  1. d s  ' 

von  den K o n trahen ten  der S traß en p s la s te ru n g  die M i t .  
tru u n g , d aß  m an  m it den A rbeiten  begonnen  habe 
w ie e ,  der K on trak t vorschreibe, u nd  z w ar habe m an  
tn  der R u a  V isco nd e  de G u a ra p u a v a  den A n fa n a  
gemacht. 1 a

—  D ie  M u n iz ip a l .F isk a le  beschlagnahm ten in  diesen 
T a g e n  eine g rößere M e n g e  Schweinefleisch, d a s  zum
K m * ” ? 9' 1' - ! !  d «  g to ê e n S i l e m r nd a s  Fleisch etw a?  ü berreif gew orden, w esh alb  es der D e r . 
ntchtung anheim fiel.

gesetzt w urd e  w egen schlechten 
S e v e à  F e r re iw  Zweiten A rtille rie reg im en ts

— I n diesen T a g e n  haben sich w ieder 8  österreichische

S t o Ä g r t Z  6e"  5’ ° " ml<"  lm  2 " " » "
-™nla S e i\ ,  «  allen P re is lag en  v o r rä t ig  und  A n ferti­

g n «.?..rL v H E N R Y  «RO TM A N N .
w . r !  ” n b  O p e r e t t e n g e s e l l s c h a f t .
W s  artige N euheit gab  dieselbe vergangenen  S o n n a b e n d  
L ' d r e E g e  O perette  „ M i ß  D u d e ls a c k "  von R u d o lf
« 6  m n b ?  inl  aII9emelnen leicht u nd  kannsich w oh l nicht mit der and erer guten  deutschen O peretten  
messen, indessen entbehrt sie doch keinesw egs gefälliger 
F o rm e n . S i e  besitzt hübsch- M elo d ien , u n d  Ist auch 
c ä  sem ausgearbe ite ten  dram atischen Effekten 
D i H n J t  t ? ^  d iesm al w ieder a ls  tüchtiger
k . l  m  u n d  die A rt u n d  W eife, wie er sich
Itb io L  ^ m « ?  ! r ^ t,9en ,en  Zugewiesenen T e ile s  ent- 
D tä f f n J r  9 ffD0n  fem ausgebildetem  Geschmack und  

2 «  A uffassun gsgab e. N u r  eines w äre  a ls  we- 
3  r-9 « n9en 3U s c h i e n  : D ie B eg le itu ng  der C höre 
?u ftnft namken ' ,i* ,m  ersten Akte entschieden 
k n *  J  , 3 ‘ w urd e  d ies besser, aber
nickt k n í  » ? V ° ' m V , S Jein i à  W ir  zweifeln obernicht, d aß  es H errn  P e isk er. w enn  er m it der Akustik
m irk  k ° ! 8 besser v ertrau t ist. ein leichtes feinw ird , d arin  W a n d e l zu schaffen. 1

D te B ü hn en kü nstle r haben  sich ih rer A u fg ab e  m it 
gew ohnter M eisterschaft entledigt. B eso n d ers  F r l  L  
m á  r «  QlS ^  Dudelsack' allerliebst. E in e  am  

öefallige F ig u r  u n d  bezaubernde D a r-  
Ä  " » e in te n  sich a u fs  glücklichste und  schufen 

i - i S  i  m?*,* M a ry . der reizenden „ W ild en "  ein 
b a t kick" m 8 m s " '  b as  ® Ie$,dl u n d  B lu t  hotte. Ebenso 
o e à ? l ? /  õ » r  C . G rü n w a ld , recht wacker
u n d  koken m « m  " L i  gefälligen , anm utigen  T e n o r 
3 . 1  a S / ? “ 06- 0 e m  T enente  J o h n  Jack  w ar
d ! .  Ä  *  ! e15 prächtiges Gegenstück zur M o rn
des F r l .  G oerg i. B eson derer E rw ä h n u n g  verd ient lein
r Â 8 í f l ob,50 reizende?. L d c h e n s  ' A  

u m ein d arlin g  im 2. Akte. Ü b erh au p t ernteten SSerr 
G ru n w a ld  u n d  F r l .  G oerg i viel u nd  begeisterten B e i- 
I.kn  3  ouck, die hübschen B lu m enb ou ke lts , die beiden
bim m n k “ !  Í '  9^m Z e u g n is  ab von  der Bestie» d 'g u n g  des dankbaren  P u b lik u m s.

F r l .  F ieb ig e rs  L a d y  K itly  w a r  sow ohl aesanolick
i  s , :“ *  I W I l . ,11*  onllenb«! u nb  f .in  „ *fiZ, X  Ä,!r °°" S,rra

G a n z  besonderen B e ifa l l  e rw a rb  sich auch w ieder 
K " à .  L e n  A nd er. S e in  P o ir lk  T h o m a s  R a .  

b in  M a c  H u m b ers . eine R o lle , m it der die O perette 
steht u n d  fallt, w a r einfach eine G lanzleistung  köstlicher 
K om ik , die w ahre Lachsalven auslöste  u n d  d a s  P u .  
bltkum  b is  zum Schlüsse prfesselt hielt. Auch d as  A u f.

l fnn r i f f r i D ^ b e rn . M ü lle r ,  C eesem ann , R e u te r
u n d  M U to n  wirkte sehr erfrischend u n d  tru g  zum  G e- 
lin p en  bet.
I S o  könn die Gesellschaft P e isk e r also a u f  einen
w ette ren , vollen  E rfo lg  zurückblicken, u n d  d a s  um  so 
tr u h rC o ls [ a u c h  d er Besuch S o n n a b e n d  ein recht guter 
r ro r . t
t D ie  W ie d e rh o lu n g  der O perette  „ T a «  J u n g f e r n -  
s t i s l "  'c h  cr ck cm  E c r n 'a g  ein or Ersetz,e» H a u s . | 
<£,:> i. ^ c i i l t  n i l  f í n - c h í ’«  S ich  ih . i i . t i o b c ß  auch j 
, ,  i.|, j p  2 l u t  e r t t  u  C i j i l g  l u z i i d i . i n  w ar. .'

J  J tV u at K indervorstellung  vorbehal- 
^  ä »  te r, ff o Un9 9eIan0 ,e  « S c h n e e w i t t c h e n  

S ^ n k A  £ q .  ÖOn ®  A . D ö rn e r  a lsK om odte  fü r  K n  der bearbeite t. D ie  H a n d lu n g  alle-
i f i ím M ic k  k Í *  ,im it b D i ld e r n .  D ie  B e arb e itu n g  zeichnet sich durch klare Anschaulichkeit ln  der H an d-
Äk?nenU6fn "hö h?  S n ^  b°b V ersku nd n i»  bei den lieben ™  in hohem  M a ß e . A ndererseits freilich wirken
t t t .  f T  m it ben dazu notw endigen  
S k . i t  I*  flem i^ I nl S in n e  störend. Ind essen  w ird  
I h b  Ih tn  i m  à ^ l l u n g e n  die fü r  K in der bestimmt 
k lm  « A h -  1  -i. v r |te ,r  ß ,n ie  d a ra u f  ankom m en, daß  
dem V erständnisse des jugendlichen A u d ito riu m s  Rech-
B * . 9 9An» 7 irb ;  ® s  w a r  d aru m  auch gew iß  mit 
Absicht v e rh ä ltn ism äß ig  w en ig  G esang  In die H a n d .
S n U ndh , 0t? ? “.?  bQS m ° 9 3Um besseren « e r -1 ?  i  beigetragen h o b e n ; andererseits kamen gerade 
dadurch auch die w enigen  Lieder, die hübsch u nd  an- 
m utig  gesungen w urd en , zu erhöhter W irk un g . G espielt 
3  .1 lg e w o h n t ,  tade llo s. B e so n d e rs  F r l .  M izzi 
S ch ne ide r h a t a ls  Schneew ittchen reizend abgeschnitten
e i à U,nb b a & lie den K leinen  einige köstliche S tu n d e n  bereitet hat. die diesen noch 
ange  in  seliger E r in n e ru n g  h aften  bleiben, d a fü r  zeug, 

ien die B lu m ensp en den , die ih r von  K inderhändchen
f r  i ? , L 9, e„k°/ens , r U tben; , ba3  bezeugten ferner die oie- 

k 3  A ug en , die w ah ren d  der H a n d lu n g  in
r ? Ä - ? i annU, 'i 9 nar  ^  b innen , u n d  die schwal- 
zenden M u nd ch en , die sich In den Zw ischenpausen nicht

! i f 1 ob b a s  G esehenen, oder richtiger ge- 
s a g t  des E m p fu n d en en . M ite r le b te n !

öolichet S y m p a th ie n  konnte sich F r l .  LIssy M ü lle r  
a ls  K ö n ig in  freilich nicht erfreuen . D ie  K indesseele 
E?n S  “ n b e tü. ^ ° d > ta b  a n  a ls  der Kunstkritiker, 
k ll  f t» ?n ?5 sn ía& '  schmeichelhaften U rteile, die P l ° p p « " a u ic h e n  ü ber die ruchlose, stolze u nd  
L S I  Í  fl!« 9 n  u n b  S t ie fm u tte r  gefällt haben .

8 Í Í ,-*S roe tb f n b e u c h e n . W ir  hoffen indes 
den f t in h ? eh 0^ nUn94 Í3enÍ  Qm Schlüsse F r l .  M ü lle r  
» t t n .  M 8 ^ ' "  nQ^ l  brachte, sodaß n u n  auch die 
Heine W e lt ihrem  prächtigen A uftre ten  gerechte W ü r .  
d igu ng  zuteil w erden  lä ß t U ^
k i Ä *  b»  K leinen  w aren  besonders die 7 Z w erge  
die sich Ihrer R o llen  m it A uszeichnung  entledigten, 
m tt k / ?  w irku ng svo llen  S c h lu ß  schuf H err P e isk e r 
S i  ,  ' jm n iun flspo ll vom  O rchester v o rge tragenen  
W eihn ach ts  ledern „ s t i l l e  N ach t" u n d  „ O  du fröhliche 
o du selige . von  denen d a s  erste in  seinem zarten 
p l a n í s s i m o ,  letzteres in unverm itte ltem  Anschlüsse im 
F o r t »  m it C h or g ro ß a rtig en  Eindruck machte.

G estern A bend  gab  m an  den „ A a U e r t r a u m "
f r m h  fia r  ® r w a r  den Besuchern nicht m ehr
f te m d , figurie rte  er doch auch v erg an genes J a h r  im
à »  k ' « «l  (ßf,,eIli? afl Papke- D ie  A u ffü h ru n g  von gestern d a rf  in  allen  ih ren  T e ilen  a ls  gelu ng en  bezeich. 
net w erden. B e so n d e rs  ist die p runkvolle  A u ss ta ttu n g  

1  t^ . m en.b, hervorzuheben. W elche F ü lle  von 
F a rben prach t boten die kostbaren G ard e ro b en , die bei 
der S z e n e  der G ra tu la tio n sc o u r  im ersten Akte d as  
b ew un dern de  A ug e  der Zuschauer entzückten. Auch die

,u n b  geschmackvoll. U n d ; tv o s  
die D ars te llu n g  betrifft, so w urd en  auch h ierin  die E r-  ' 
ra a tlu n g e n  g lanzend erfüllt. D ie  R o lle  des F ü rs ten  
Jo a c h im  w a r  H errn  A n d er wie a u f  den Leib  zuge- 
^»nisten „ E s  w a r  sehr schön u n d  h a t u n s  sehr g efreut." 
« n m if 1™ k Í  bb.C5o<5onberIin9S in  seiner derben 
n l r  vm»wU5? , - u£n l  ß e6 en  zu geben verstand  in ei. 

2  I*; bie emfach an  d a s  Z w erchfell des enthu- 
H a u e r s  die unerhörtesten  A n fo rd e ru n .

'  i 1? : ,  T re u e  D ienste leistete ihm  in der R o lle
, r s  f io |h Qr H err Leicht. S ch o n  beim  ersten 

A nsprache S r .  D urchlaucht an  d as  
heuoerm ahlte  P a a r  erschütterten w ah re  Lachsalven d a s  
ganze H a u s , u n d  diese e rneuerten  sich, so oft sich d as
i b r e " % ,T i“ '  l  9!e' G ine gelungene S z e n e  w a r  auch 
ihre A useinandersetzung  in  dem musikalisch recht w ir . 
^ n g s o o lle n  T e rz e tt : „ U n d  die a rm e D ynastie  —  so
Z V í r  ™ i,e 3 "  Auch ih r A uftre ten  am  P a -  

D am enkapelle w a r  u rg e lun gen .
- v6t d à z e s s i n  Helene w urd e  von  F r l .

h Jn  m r J n 1 7  Hwsicht g raz iös u n d  vollendet gege-
st! n iM k men o ? í  b a s  F in a le  des ersten Aktes, w o 
k l  £  í ren S ic6 te ,z aufb ietet, um  d a s  spröde H erz 

F i n n e n ,  oder d a s  einzig schöne F i .  
f  b fs  letzten W ie s , w o  sie „leise -  ganz leise" den 
ib r^ -c k t-  k. a  -s{nbet: im m 8r bezaubert sie durch
S v le i  nk k ? te L’ ^  b a s  » g re ifen d e  plastische topfei u nd  den w undervo llen  K lang  ih rer weichen
w a » 7 k e r^ ^ ^ u rm isc h e r  A p p la u s  u n d  ‘ B lum enspenden  
w °ren  der L o hn  fü r  ih r herrliches S p ie l.

E m  re izend e^ fesches  W ie n e r M ä d e l schuf u n s  a ls
S r  Si'p" h e i l .  !™ “  D am enkapelle F r l .  M izzi Schnei- 

tem peram en tvolles S p ie l  u nd  e rran a  
I" i h » "  B eg le ite rin nen  jubelnden  B e ifa ll. I h r e jD u e i te  
np. !  f t "  . 7 "  ß ° ih a r  u n d  ih r T erzett „ I  w eiß 
s t ü r m S L i ? "  6 e b i  "Nb F r - ä r ik e  "erzielten'

n a ^ ° rS fIi<ffr  °uch H err  G rü n w a ld -a ls^ L e u t-  
Pitim m p p, w  v. 9U u nb  auch seine anm utige  

x rt? ele besonders im W alzerduett „ D a  drau - 
b"k"g en  G a r te n "  u n d  im  „Leise -  ganz leise" 

reichlichen, w ohlverd ienten  A p p la u s . D a s  Orchester 
w ° r  an  diesem A bend  a u f der H öhe u nd  verdient 
g l°ttung  nam entlich auch in bezug a u f  dezente B e-

a e i X  Ä  U n5' l0,nf.ta ‘f» en Zu können, d aß  m an 
M »ck ^  ' 0 0 5  bet b»  ° ° r jä h rig en  A u ffü h ru n g  
k ln  m ,„ k  9 í  l U - ^ iQ9en w 'r  e inm al derb em pfun 

'p» ttck?k  ’ Un,» btU(!‘e ,° b »  w enigstens m ilderte, w as  
entschieden n u r  dazu beitragen  konnte, den F re u n d e n
í h t ¥ \  P  b ^ser O pere tte  einen u ngetrübten  
u n d  vollen G e n u ß  zu ermöglichen.
^ » ? ê k b s tm o rd .  A u f  der K olon ie  S t a .  Felicidade fand  
m an  die Leiche eines M a n n e s ,  der sich a n  einem  B a u -  
me e rhäng t hatte. W ie  sich herausstellte, handelt es sich 
um  einen gewissen J o s é  B a s to s . W a s  den M a n n  in  
den T o d  getrieben. Ist; nicht bekannt.
„ D i e  » e r b re c h e r f ta t i f t ik  In unserem  S ta a te  bewegt 
ich in aufsteigender Linie. D ie  statistische S ek tion  un-

S i t  4 - m5 te9 li£ l » ‘ z- ®- fü r den M o n a t N ovem - 
?  1 1 Don M o rd  und  Totschlag. 7  M o rd o e r
suche 6 schwere u nd  10  leichte körperliche V erletzungen.
7 F a lle  von  R a u b  u n d  D iebstahl. D a s  ist doch eigent!

. b - ^  »ulen  in  unserem v erh ältn ism äß ig  
dünnbevölkerten S ta a te , nam entlich w en n  m an  bedenkt.

ß t L Ä - Z t  5 ä , le  “ " * “ »• » » ' •
D ie letzten T a g e  weisen ebenfa lls  w ieder verschiedene 

derartige  Delikte a u f  S o  beklagte sich ein gewisser 
A n to n io  L u ca s . w oh nh aft in  der R u a  M arech al F lo  
r ia n o  P e iro to , bei der P o lize i, daß  feine M u tte r  bei­

stahe d a s  O p fe r  e ines M o rd a n fa lle s  gew orden  fei. 
F ra n c isc o  A lp es  B a rb o sa  habe seine M u tie r  m it einem  
Dolche angegriffen  u n d  sie zu erstechen versucht. —  
I m  benachbarten T a tu a u a ra  kam es gelegentlich eines 
B a lle s  zu einer K eilerei, w obei ein I n d iv id u u m  sei- 
nem  G eg ner eine Flasche an  den K op f schleuderte u n d  
ihn  erheblich verletzte. —  E in  ungestüm er E h em an n , 
der In fa n te r is t  A n to n io  S im õ e s  d 'O IIv eira . bearbeitete 
fein geliebtes W eib lein  d e ra rt m it einem  S tück  B re n n ­
holz, d aß  die schwer verw undete  F r a u  in s  K ranken- 
H aus gebracht w erden m ußte. —  Zwischen den bei R io  
P re to  stationierten  P o lizeiso ldaten  kam es kürzlich zu 
einem  K onflikt. D er S o ld a t  C la ra  L o pes  w ürb e  d er­
a rt blessiert, d aß  er nach R io  R e g ro  geschafft w erden  
m ußte.

B c liU rte n  in allen G enres sin d  s te ts  auf L ag e r und 
w erden  a n g e fe rtig t bei H E N R Y  GROTM ANN
KUi£wF lo rian o  ~~ E c*16 R ua V isconde G u arap u av á.

M i t  d e n  V e r k e h r s w e g e n  in unserem  S ta a te  be­
schäftigte sich vor einigen T a g e n  die D eputierlenkam  
tner in  R io . D er p ara n a en ser D eputierte  C o rre a  De* 
sre itas  schlug vor, die R e g ie ru n g  m öge m it bet 
S . P a u l o - R i o  G ra n d e  B a h n  einen K on trak t abschließen 
zwecks B a u e s  verschiedener Z w e ig b ah n e n , so ü be r 
G u a ra p u a v a , P a lm a s  u n d  B a ra c ü o  nach der argenti- 
U'lchen G renze. Ebenso  regte der D eputierte  an , d aß  
die B a h n ta r i fe  einer gründlichen R evision  unterzogen 
w erden, dam it nam entlich der T ra n s p o r t  von  lan d  
wirtschaftlichen P ro d u k ten  sich b illiger a ls  b ishe r ge-

D ie  D ep u tierten  C a rlo »  C a v a lc an ti u n d  L a m e n h a  
L in s  sprachen fü r  die A n leg u n g  folgender T e le g ra p h en ­
lin ien  : G u a ra p u a v a — N ioac. C a s t r o - T I b a g y ,  G u a -  
rakessaba— P o r to  de C im a, C u r i ty b a — S e r r o  A zu l 
S .  J o s é  d a  B o a  V is ta— Ja c a re s in h o  u n d  auß erd em  
fü r  eine V erlän g e ru n g  der L in ie  v on  P a lm a s  nach 
der argentinischen G renze.

F e rn e r  w urde  der R e g ie ru n g  von den V ertrete rn  
P a r a n ä s  die V erbesserung der S c h isfah rt zwischen 
R io  N eg ro , U n iã o  da V ic to ria  u n d  P o r to  do A m a- 
zon as a n s  H erz gelegt. E s  w äre  zu w ünschen, d aß  
alle diese V erkehrsverbesserungen  ang en om m en  u n d  
bald  a u sg e fü h rt w ürd en .

Damen- u n d  Kinderwäsche Spezial-G eschäft 
^  . H E N R Y  GROTM ANN.

D ie  S o n n e  b r i n g t  e s  a n  d e n  T a g .  V o r  fast 
einem  halben  J a h r e  w u rd e  in  d as  in  der R u a  G r a ­
ciosa gelegene G eschäftsh au s des H errn  F riedrich  S t r a u -  

.A n b ru c h  verübt, w obei den E inbrechern  ü ber 
, ?  i"  ? a r  u n d  W a re n  im  W erte  von  einem  C o n to
in die H än d e  fielen. M a n  konnte seinerzeit die D iebe 
nicht entdecken; erst v o r einigen  T a g e n  gelang  es, ih rer 
h a b h a f t ju  w erden. I n .  einem  kleinen G eschäft fand  
m an  näm lich einen der gestohlenen A nzüge. N äh ere  
E rk un d ig un gen  ergaben, d aß  ein gewisser N a th a lio  de 
J e s u s  den A nzug  verkauft hatte . D ie  P o liz e i fühlte 
«!em,  ü,r  ^ n a u f den Z a h n , u n d  er gestand  den E in ­
bruch A ls  C om plicen g ab  er A n to n io  F c lic iano  d os 
S a n to s  u nd  A r th u r  L eopoldo  C ardoso  an . Letzterer 
st g eg en w ärtig  S o ld a t  Im 5 . In fa n te r ie re g im e n t S o -  

ro t i angestellte H au ssuchu ng en  förderten  in  den W o h . 
nu n g en  der beiden ersteren noch verschiedene gestohlene 
S achen  zu T a g e . A n to n io  F e lic iano  konnte nicht in  
H a ft genom m en w erden, da er frü h  g enug  W in d  be­
kommen u n d  sich unsichtbar gem acht hatte.

tUnd m - t e r k l e i d e r  von  den  e in fach sten  
b is zu den  teu e rs te n  H E N R Y  GROTM ANN.

S o n n ta g  tra f  der n eu ern an n te  öfter« 
reichtsch.ungarische K on sul. H err  I .  Potucek. in  C u ri- 
ty ba  ein E r  w urd e  am  B a h n h ö fe  von  zahlreichen 
M itg lied ern  der österreichisch ungarischen u nd  deutschen 
K olon ie  beg rüß t. Auch w ir  entbieten dem H errn  K o n - i 
sul unseren W illk o m m en sg ru ß .

B T i e i i e a  k o m m t  d e n  b e s t e n  ! 
a u s l ä n d i s c h e n  B i s q u i t s  g l e i c h  1

N p p W . ö " « " ^ "  S o l d t a b e l l e  sollen die L a n d -u n d  
Seeoffiz iere  folgende M o n a ts  G eh ä lte r bez iehen : M a r -  
^ , a l l  oder A h m lra l 2 :8 0 0  Z. D Io is ion sg en era l oder 
m m ? imq n n  .V rig ad eg e n e ra l oder K on te rad -
n k  V  , ’ O berst oder M a rin eo b e rs t 1 :4 5 0  6
O b e rs tle u tn an t ober_ F rega tten kap itän  1 :2 0 0  $ , M a jo r  
ober c toro eften lop ilãn  9 5 0 $ ,  H a u p tm a n n  oder K ap i- 
ta n le u tn a n h 7 0 0  $ . P re m ie r le u tn a n t 5 7 5  $ , Sekondelru tz  
n a n t 4 5 0  $ ,  Fäh nrich  4 0 0  $ .

2 B l®q u ‘t s - —  G r o s s e r  P r e i s . S R i o  1 9 0 8  
A n s te c k e n d e  K r a n k h e i te n  w ittert m an jetzt ü be rall 

S o  g ing  v or einigen T a g e n  d as  G erücht, a u f  einem
b n S e bi?0 ß -? ? tanO ä  Ii-e9enben M isc h en  D am p fe r 
m i ?  h ie  Á  fe UH jedoch bald  herausstellte , i
3 m ?  ki Ä  a u s  b»  L u ft gegriffen. A u s  B a h ia  t
hnnPnnpi M  ?,Um9, ^  b a feIbll 3roci F ä lle  von B u -bonenpest festgestellt w orden  sind. D ie  S ta a ts re g ie ru n g  

65 iDs  b» A M e Ib u n 9, hat alle sV orkehrungm  gL  
!ipli,ck! OT *  X? c!e , ö ü lfe  b»  B u n d e s re g ie ru n g  nach. 
A r  c f k ^  b !e ~ n êI M a d e ira  w urd e  a ls  verseucht 

gen dürfen" oorlõufÍ9 b aie lb l‘ nicht anle-
B r a h m a - B o c k  u n d  A n t a r c t l c a  s i n d  d i e  

b e s t e n  M a r k e n .
P a r a n a g u á .  D ie  hiesige A lfa n d eg a  n ah m  im M o -  

n a  N ov em b er 4 0 0 :9 7 1 $ 3 0 5  ein. w äh rend  sie Im M o - 
i s4 1 7  " » e lo n a h m t hatte. D ie  D urch,

schnlttselnnahm e in den M o n a te n  von J a n u a r  b is  N o . 
° à r  b etrugen  3 1 1  C o n to s  p ro  M o n a t. 
c í  „ eam len der A lfa n d eg a  beklagen sich dak  
sich die A rb e it ^derm aßen a n h äu ft, d aß  sie sie' nicht 
S l n n n T  9eV Õnnen u n d  sich eine V erm ehru ng  d?s 
k !n  o  D-on D ag  zu T a g  a ls  nö tiger erweist. I n
ren I t T i r  fi nben ,fi?  9 °nze B e rg e  von  W a -  

' § ü 8? 8n- noch zwei deutsche D am p fe r Im H a-

3 , n  ro e Z g i n r'm,amm' t $erme»tu"8 b“  ® '-
L a p a .  I m  L a g o a  d as  A lm a s  zog ein gewisser E r-  

m elino . de M e llo  mit seinen gleichwertigen F re u n d e n  
? ° r bQ. l  ® eichäfl9haus Elyzeu  de O liv e iro  F ra n c o  
!n ^  ^  sein W id e rp a r t B e n to  F e rre ira

^  i A ntznng befand. E s  kam zu einer Schie-
o e S u n E  m ® e n t°  ^  e,ne ^ g e l  schwer
T e u t o n l » ,  B o c k - A l e  u n d  M o n o p o l  g e b e n  

~  g u t e n  A p p e t i t .
S e l S ^ n m o n l « !  :ll8 ‘  »°> fo lg en b ,
on^kfp ^ ä f e k t  w ird  bevollm ächtigt. 5 0 0 $  a ls  P rä m ie

Zuckerrohr. K arto ffe ln  oder R o ggen  erntet f f '

D er P rä fe k t w ird  ermächtigt. K onkurrenz 
schreiben bezw. einen K on trak t abzuschließen fü? iu- 
A n la g e  e ines E lektrizitätsw erkes, d am it die V in . b,e 
Licht versehen w erd e . Uft mit

D e r  P rä fe k t w ird  erm ächtigt, die nötige 
a u sz u w e rfe n , d am it a n  einem  geeigneten O rte  , 1 

: fentliches S ch lach th au s  errichtet w erde. F ü r  ein 2,.^* 
I sollen 1 0 $ , fü r  ein  S c h w e in  5 $  Schlachtsteuer Ä b 

w erden . ^ h i s
D e r  B a u  der S t r a ß e  v o n  I r a t y  nach 

P in h e iro  soll fortgesetzt w erden . D e r  P rä fek t i s t ^ i ? “  
die nötige S u m m e  flüssig zu machen.

T r i u m p h s .  U n g l ü c k s f a l l .  I m M u n i r iv  
pho  w u rd e  kürzlich ein M a n n  von  einer M n ie  
gen. D e r  Unglückliche r itt bei einem  starken S h n m  Í?' 
S t r a ß e  „ R io  B a lo "  en tlan g . E r  hatte noch ein tu« ‘ 
K in d  bei sich. Plötzlich w a rf  der S tu r m  e in. u 7  
P in ie  um . die g erade  a u f  die S t r a ß e  fiel D a s  S  
u n d  d a s  P fe rd  entkam en, der M a n n  aber w ürd . ° 
dem  B a u m e  , zerschmettert. D a s  P fe rd  hatte nfimi *  Á 
dem A ugenbvck, a ls  der B a u m  fiel, gescheut u n ! 
R e ite r abg ew o rfen . D ie  Leiche des M a n n e s  L  f  
nicht identifiziert w erden . S i e  w u rd e  a u f dem ÍS 
Hofe in  T r iu m p h o  b egrabe» .
Brahma-Porter u n d  Antarctlca pal 
hach, s t ä r k e n d  w i r k e n d ,  w e r d e n  s p e z i e l l  »A V  

l i e h  e m p f o h l e n  f ü r  s t i l l e n d e  M ütte r 
S t a a t  S a n t a  C a t h a r i u a .  

K l o r i a n o p o l i S .  D em  S ta a ts k o n g re ß  liegt ein 
jekt v o r. welches dle R e g ie ru n g  ermächtigt, ein Untern!* 
m en m it jährlich 2 5 0  C o n to s  zu unterstützen L ? '  
eine B a h n , die eventuell auch elektrisch betrieben we h n 
a n n . von  einem  H afen  nach dem H ochlande bau t (Eb,nu  

sollen dem  U ntern eh m en  alle durch frühere  s t a a 2  
Gesetze zugestandenen  V erg ün stig un gen  zu teil werden 
D ie  g en an n te  S u b v e n tio n  w ird  a lle rd in g s  erst o e à .  
w en n  die B a h n  dem  V erkehr übergeben  ist S ® t  ' 
sobald die B a h n  R e in g ew in n  ab w ich , a u f  jeden sU l 
a b e r  nach 2 5  J a h r e n .  1 1 0en ö ° ü

—  D a  der K o n g re ß  die K onsum steuer erhöht ha«, 
e rn a n n te  der G ro ß h a n d e l eine Kom m ission, die lickTn 
den G o v e rn a d o r  w an d te  u n d  um  A bänd erun g  diel., 
S te u e r  ersuchte. D a ra u fh in  w u rd e  in  überrinstim m uno  wi. 
ber s to m m lflto n  bl« E ,h ö h u n g  b«r 3 n b u | l i  5 ®  
w erb esttue r beschlossen, u n d  zw ar, w ie es heißt, um  280«/ 
Diese B e stim m u n g  rief neue P ro te s te  hervor. D er Ham 
del w ill einstim m ig schließen, u m  a u f  diese W e Ä  
A 9? » " " 9 zu? N achgiebigkeit zu zw ingen . D ie  arbeitende 
Klasse h a t sich a u f  seiten des H an d e l»  geschlagen und 
d ro h t m it R u h e stö ru n g en . D ie  R eg ie run g  ließ die 
P a tro u il l e  in  den S t r a ß e n  verstärken.

B « n d e s h a u p t s t a » t .
E in  S e rg e a n t  e in e ; In fa n te r ie re g im e n te s  wurde ver. 

Ä '  h à  Cl M a rin e re v o lte  in  scharfer Weise kri-

D i a m a n t e n f u n d .  D e r  In g e n ie u r  Orville 
D irek to r des m ineralogischen In s t i tu t s ,  zeigte dem Acker! 
bau m in lste r einen g ro ßen  D ia m a n ten , der im  S ta a te  MI- 
n a ?  G e ra e s  g efunden  w o rd en  ist. D e r  D ia m a n t soll einen 
W e rt von  5 0 0  C o n to s  haben .

—  D ie  R e g ie ru n g  w ill die M atro se n , welche sich 
nicht a n  der R evo lte  beteiligt haben , durch eine beson 
dere P rä m ie  belohnen .
. ~  D e r  T o rpedo bo o tszers tö re r „ P a r a n ä "  ist bereits 
tn  B a h ia  angekom m en.
nr -  D e r  S eeo ffiz ie r u n d  D ep u tierte  J o s é  C arlos de 
C a rv a lh o  soll la u t einem  dem  S e n a t  vorgelegten M o ­
rn 3,Um " 3 "  K o n te ra d m ira l befö rdert werden in 
A nerken nu ng  seiner V erdienste, die er sich um  die Bei- 
legung  der M a rin e re v o ltr  e rw o rben  h a t /

~  » D to rto  O ffic ia l"  w u rd e  die Rede des De- 
p u d erten  C o rre ia  D e fre ita s  veröffentlicht, durch die er 
9 £ 9 e n b ?= D ekret des B u n d esp rä s id en ten  protestiert. 
A  « ^ 'ä - e w  bie aufständischen M a tro se n  a u s  ihrem 
D ienste entlassen w erden  sollen.
- T ^ / i n ^ ^ b - s d r a m a  spielte sich vor einigen 
S m i r n  °  3 ” ' !  >ungr Leute. N elson und
Z u m ira , halten  sich Ihre leeren S ch äd el derm aßen mit 
L ie b e sro m a n e n  vollgepfropft, d aß  sie sich zu töten de- 

, ,r ÜaII,(A  zuerst ih r  u n d  dan n  sich selbst 
eine K u g e l in  den K opf. B e id e  w aren  gleich toi. Nel- 
son w a r  B r ie f trä g e r  I n  den hinterlassene., Briefen 
beteuern  bethe, d aß  sie freiw illig  a u s  dem Leben ge- 
schieden seien. 8

—  S e in e m  Versprechen gem äß , direkt mit dem Bol- 
ke zu verkehren, gab  M arsch a ll H erm e s  am  1. ds. die 
erste a llg e m ein ^  A ud ienz. G eg en  1 0 0  P e rson en  aller 
S 'a n d e  w urd en  vorgelassen. U n te r  diesen befanden sich 
M o V roSÄ l t0 Len be.S K riegsschiffes „ S ã o  P au lo" . 
.« vn d ra s td e n te n  die M itte i lu n g  machten, es besiehe 
3  p,k «?toro-0«.rU nÍ  9e9ep leine R eg ie ru n g . Nähere 
E i n f e t t e n  ü ber diese angebliche V erschw örung wußten 
die M a tro se n  nicht zu m elden.

D rah lm eld u n g  a u s  P o r to  A legre zufolge 
kQUS b ° r" g e n  G efängn isse ein S träflin g . 

Verschiedene P e rso n en , die er a n tra f , verw undete er 
A . " '.M e s s e r ;  eine d av on  ist tödlich verletzt. E r 

zei erschossen D0n b»  ihn  verfo lgenden  Poll-

P r o s e n  der M a tto -G ro sso  F lo ttille  ver-
suchten a u f  die Nachricht von  der Flottenrebellion  In
knck k » = J U m eu l» n - D ie  M e u te re i w urde je­doch b ald  erstickt.
p.  7 "  D  - P e d r o  I I .  A m  5. d s. w a r  der 19.

9 T o d e s  D . P e d ro  I I . ,  Exkaisers von
m l ?  5 'u  I* "G a z e ta  de N o tic ia s "  « in n e r t  bei dieser

ba& es fü r  B ra silie n  Z e it sei. die
S c h u ld  der D ankbarkeit g egenüber dem großen  Brasilia« 
E  i l  f f  b” cmi< soviel Gerechtigkeitssinn. Weis- 

à  h à s  J a h r h u n d e r t  B rasilien  re- 
n! m  k ' b£fie E hrenbezeugung  sei, die Gebeine 
M - N - u m  T ^ S " 1' =" ln  -in-m

Das Beste für die Zähne — Dontiphain**- 
» H  - - ------------ -- - - - - -- - - -- - -

I *  Letzte Nachrichten. @ Í
  ~ ~------

3 5eu tf« ch lo ,ib . K a i s e r  W i l h e l m  eröffnete am 
2 9 . N ov em b er in  B r e s l a u  dle Polytechnische Schule.
.. ~ k  "  v e r l o r e n .  I n  S te t t in  ist man

S c h ic k s a le s  D a m p fe rs  „ B e r l in "  sehr besorgt, 
welcher m it e iner L a d u n g  K oh len  a n  B o rd  seit 17 
T a g e n  verm ißt w ird .
~ ß “ ' i e :r I , che J a g d .  A n  der kaiserlichen 
J a g d ,  welche im  L aufe  dieser W oche in  der P ro v inz  
H an n o v e r stattfindet, w erden a u ß e r  K aiser W ilhelm  

£ r0 Ü oIfi»  DDn Oesterreich U n g a rn . Erzherzog 
itb ," ° " b- u "  i U i  R  'ichstanz lir T h e o b n ld ^ v .

« e th m a n n  H o llw rg  teilnehm en.



D e r © o u o e t n í u t  oon T n n n / o u ,,  ,■
'J aUf N -uhosen. N  I t f l n l Ä  Ä  ® '° f  

» A l .g >  und sich nach D «uN ch ,an? .ing -,ch  » .  
< t z p i ° n ° g . - , p r o z « h ^  A m  3. t ,

A ml
i r

• ; »  9 » , r t # r  „  b-g& ra»'Â»"“' -  '*■
)8 ffiplnnk<«w m  8"n.í S l o r b « " «  BOr leil 1 9 0 8  G esandter m » .

J*L  g rtiíit und H ansestadt H am burg  $ | ?  S * S 
J ?  Sibmet bem verstorben«, D iplom aten  m i 4 '  
Ä  Setbienfíe um  Deutsch O stafrika w arm e Nachrufe" 
K f .  Götzen w ar mehrere J a h r e  b l n h n r *  re  ' 
í  5 ,  U ls c h .O l ta j r i l a .  2 n  ben W l 8 9 à  
L u - r i -  er Z e n ira la frk a  und  entdeckte b a -  K ônto 
A u o n d a  den K to u s te  und  die V i r u n g a v u L '  
K  blrje ^  " Ä  «  d a s  W erk ,,D m ch A f"h 
j  ein OI1 na4  D e r B orstorbene w ar «st
^ j ' f e u t t i b t u n  | l .  E in ,  heftige í íe m s b r u n i t
i r t f f n  der Nach, jum  29. « o o m b L f  f l « ' !
i !  ein g io jes  ® enjin-D epo(. D e r durch b as  Un<
5  verursach,« Schaden w ird  a u f  drei M illionen
6  geschätzt-
™  G r i e c h e n l a n d  u n d  d i e  T ü r l e i .  W ie 

aus Saloniki mltlelll, Hai eine B a n b e  bewaffne- 
'  irischen in b tt  U m gebung von S a n i ,  Q u a ra n ta  

Adieilung iurkilcher T ruppen  angegriffen und drei 
Vitalen 1 4 « «  verw unde. M a n  befürchte,, dieses 
^lammnis werde In iernaiionaie Verwicklungen ver-

“^ D e r  K a > s « r  g e g e n  d e n  A l k o h o l ,  
i »  Wilhelm Hai ein R eflrip , a n  die O ffiziere der 
t i m  publizier,, w orin  er diese ersuch,, den M airo fen  

«ule Beispiel der M äßigkeit zu geben und  |ie aus 
Uebel aufmerksam zu machen, die der A llohoigenutz 

\  ©(folge Hai.
. .D ie  L e ic h e  d e »  P r ä s i d e n t e n  M o n i i  

â  dekannilich vor mehreren M o n a te n  In B rem en 
0 en isi, wird jetzi nach Chile überführ,. A m »29  
li. trafen 24 Offiziere der chilenischen M a r in e  in 
â  ein, um die sterblichen Überreste R io n tt 's  nach 

lauen abzuholen, von wo sie a n  B o rd  des chlleni- 
im «reu.jer», B ianca E n c a ia d a"  nach V alparaiso  
à ch l werden. D rei B ata illo n e  der kaiserlichen G arde- 
valerie, vier Eskadronen K avallerie und  zwei B ai- 
rien Artillerie leisteten bei der Ü bertragung  der Leiche 
mt der Kirche zum B ah n h o f die militärischen Ehren, 
fVertreter de« H aisets w a r G ra f  o. B audissin  anw e-

j v e x  t f t o m p a p

die R k g i e r à  * » ! « • "  b e t K o n ie rv a iiv e n  gegen 
v erz ö g ert to irb  *  A p p ro b a tio n  d es  B u d g e ts

B ' ä r / ' d ? , " °  *eJLa - 3 n  Funchal auf M adeira  
ber f l 'a n  L n 6^ ;  ® on 72 ^ r s o n e n , welch, von 
starben. befallen wurden, sind bereits 32  ge-

l u c h T b í f f i L ^ A '"  * L i,“ 1 e sind jetzt trotz der Bittge- 
giesischen K n l n » i  Don ®Iacao (C hina) a u s  dieser porlu- 
bo t, I t a tL le  t,n  L ° 7 9: ” 'ei ,n  w °rdenD ie  Besatzung der 
baten der ffiLinnP ÍÍ9 ,l|* <n Kriegsschiffe und die S o l 
sung ber Ä  fallen sich empört, um die A usw ei- 
weicher die W t o n L V t ' l r* iu *, h!n ' T c r  Gouverneur, 
provlsorllckten beschützte, ist durch ein Dekret der
D ie  F ra n r is k a ^ r  H °ö °n  abgesetzt w o rd e n .

• e r e h i i « ? »  J l  ?  * *  n a 4  Hongkong eingeschifft. 
O Ä . ! ” ' ? ;  A u f f ü h r u n g  e i n e r  
die 9 luffilhn ,n  I  rs  Polizei von Chicago hoi
uamoralisch net boten u S a ta m e "  oon S tr a u ß  L

u n d  d e n ^ A ? . ^ ' ° n z w ischen d en  L s , lä n d is c h e n

Marktpreise
v o m  7. D e z e m b e r  1 8 1 0 .

et.
-  S p i o n a g e . I n  Friedrichshasen sind unter 

Im Beidachte der S p io n ag e  zwei französische Offiziere 
glastet worden.
L fterreich-U ngar« . K ö n i g  F r i e d r i c h  von 

timor! hält sich gegenw ärtig Inkognito In W ien 
Kaiser Franz Jo ses  stattete dem K önige einen 

lisich ob.
- D i r  ö s t e r r e i c h i s c h . u n g a r i s c h e  B a n k .

Im österreichischen a ls  auch im ungarischen Ab- 
à à h a u s e  haben die respelilven F inanzm inisier 
nt ein Projekt die V erlängerung  des K ontrakts be­
iß! der Geschäftstätigkeit der österreichisch .ungarischen 
tot bis Ende des J a h r e s  1 9 1 7  nachgesucht.
- F e u e r  a n  B o r d .  A u s  N eapel w ird ge- 
chlet, das) an B o rd  des österreichischen D am pfers  

[fyjoatl“, welcher mit Pelro leum fässern  befrachtet 
eine Feuersbrunsi wütet. D ie  Passagiere konnten 

* 1  werden. D er D am pfer scheint verloren zu sein, 
ßnmkretch. Ge s e t z  g e g e n  d i e  S t r e i k s .  

Regierung hat einen G esetzentwurf ausgearbeitet, 
welchem die Urheber ungerechter S tre ik s  bestraft 

«len. Eisenbahner, welche sich w eigern, zu arbeiten, 
zu G efängnisstrafen von 6  M o n a te n  bis 2 
verurteilt werden.

-  B e r b r e c h e n .  I n  P a r i s  w urde der H aupt- 
m  Meunier verhaftet, welcher im Verdachte steht,

»otoneffe D ambricourt erm ordet zu haben, 
■ h e f t i g e s  U n w e t t e r  richtet in  verschiede- 
wegenden Frankreichs bedeutenden Schaden an . 
Solre ist über die U fer getreten und  hat die nie- 

* gelegenen Stadtteile von T o u r s  Überschwemmt. 3 n  
lind verschiedene H äuser eingestürzt. Durch die 

^ner eines Hauses w urden ein M a n n  getötet und 
schwer verwundet. D er Eisenbahnverkehr mutzte 

™ ®egend von T ou lon  eingestellt werden. 
ujWge des Hochwassers mutzte au f der S e in e  die 
. W rt eingestellt werden. D a  die E isenbahnen nicht 
r ™5 genügende rollende M ate ria l verfügen, so ist, 
,,§ ,?A satin" meldet, P a r i s  In G efahr, an  Fischen 

die jetzt schon mit g roßer V erspätung In der 
eintreffen, M an g e l zu leiden. D ie  R egierung 

'̂Otzregeln, um den T ra n s p o r t dieser N a h ru n g s  
«/erleichtern.
C  Aischvf von N a n tes  ha t eine Subskrip tion  er- 
™ zum Selten der von der Ueberschwemmung heim- 
J j " ,  Bevölkerung seiner Diözese. 3 n  N a n tes  
f f 50 Tuchfabriken schließen, wodurch ca, 5 0 0 0  
i , ' ? , t r be"slos gew orden sind.
,, y i t i tm m ie n .  Z u m  S c h u t z  d e r  M i n i -  

die Londoner Polizei einen Spezialdienst 
u, chm. Die W ohnungen der M in ister werden be- 
«fci.«  Polizei hat diese M ah reg e ln  getroffen. 
^ '  Frauenrechtlerinnen die Absicht durchblicken 
C / m  bie M inister und  deren F am ilien  tätlich

„ f r ü h e n .  3 n  Colchester kam es nach einer 
j,^"m n>Iung zu einem ernstlichen Konflikte Z a h l­
e t « ? 1’' ' ' ' ’ °u s  dem Volke verhöhnten den H an- 
L ,lfbr Winston Churchill un d  w arfen  mit faulen 

' ®tratzenkot und S te in e n  nach Ihm. D ie P o -
tzJj^ünscJlieiten.

F u r c h t b a r e s  U n w e t t e r .  L au t 
J 9 'n  aus Astrachan ist übe t d as  Kaspische M eer 

i f f ’Jfes Unwetter niedergegangen. M a n  meldet 
>  etschmemmungen und  Schiffbrüchen. D ie Z a h l 

des U nw etters beträgt m ehr a ls  100. 
ö « * -  U n w e t t e r .  3 n  der U m gebung von 
V ” ein schreckliches U nw etter gew ütet D er 
£ 7 , '1* unberechenbar. 3 n  eine Kirche schlug der 

und zündete. D a s  F e u e r droht den ganzen 
,'c .ln  welchem bie Kirche liegt, zu zerstören.

I j  ' 1 « " t a t .  H e rr Locieroa, E r  M inister au s  
jffdsnetl M au ra , w urde a u f einer S p a z i e r f a h r t  

I C ^ a b ü  mit einem R evolver angeschossen. D er 
, A r  wurde verhaftet. M a n  glaubt, daß  et einem 

»"gehört, dos die H inrichtung F e r te ts  ra-

. II on d e r  c t o n ( e r o a l ,1 ve n
  C anale jas beklagte ftch «m, M inister-
Gegenwart des Königs Alfons im Paläste

l o h n e n ,  schw arze 
H w eiße

M « f a r b ig e
B r a n n t w e i n  
B u t t e r ,  frische 

» in  L a t t e n  
E ie r
E r b s e n ,  geschälte  
F a r i n h a  d e  M a n d .  o .  M o r r e t e s  

„  „  M i l h o
F u m o  in  R o l le n  
H ä h n e  
H ü h n e r  
H e r o a  M a t e  
K a r to f f e ln ,  h iesige  
D ö rr fle isc h , h ie s ig e s  
H äcksel 
H e u
H u te ,  g e tro c k n e t 
K äse  ( Ä a m p f ä f e )
K ä e h e u
K le ie  ( R o g g e n - )
Leim
L e in s a a m e n  
L in sen
R e is , englischer (indischer) 

n a tio n a le r  
S p i r i tu s ,  4 0  G ra d  
S ch a fw o lle
T a lg ,  u u ausge lassen , frisch 

n  n  getrocknet
W ach s
H o n ig  g e w ö h n lic h e r  
S c h le u d e r h o n ig  
K a f f e e  
M a i s
M a i s m e h l  ( F u b á )
R a tio n a lw e in ,  1 Q u in to  (1 2 0  Flaschen) 
R o g g e n  4 0  L .
R o g g e n m e h l 
R indfleisch, frisches 
S a lz
Schweinefleisch, frisches 

„  gesalzene»
S ch m alz  
Speck, frischer 

„ gesalzener 
Z ucker. (P e rn a m b u c o - )  u sina  

„ g e lb er o o n  I t a j a h y  
Z w ie b e ln , n a t io n a le  
K alk

Z iegelsteine

12 0  L .

60 0  ct. 
1 ct. 
1 ct. 

1 Dtz.
1 c t. 

8 0  L . 
4 0  L . 
15 ct. 
Stück 
Stück 

15 c t. 
4 0  L . 

1 c t. 
1 ct. 

15  c t.
1 H .
1 ct.
1 c t.  

15 c t 
1 ct. 

4 0  L .
1 ct. 

6 0  c t. 
6 0  ct.

1 L . 
15 ct.

1 c t.  
15 c t.
1 ct.
1 c t.
1 c t. 

15 ct. 
12 0  L . 

15 ct.

15 ct. 
1 ct. 

5 0  L . 
1 ct. 

15 ct. 
1 ct. 
1 ct. 

15 ct. 
.» 6 0  s t .  

6 0  c t. 
15 ct.

1 mille

1 5 - 0 0 0 - 1 6 - 0 0 0  
2 0 8 0 0 0 - 2 2 - 0 0 0  
1 6 8 0 0 0 - 1 8 - 0 0 0  

1 3 0 -0 0 0 — 1 4 0 -0 0 0  
3 8 4 0 0 —  4 8 0 0 0  
2 8 8 0 0 —  3 8 0 0 0  
0 8 6 0 0 —  0 - 7 0 0
1-200— -000 I

1 3 8 0 0 0 - 1 4 - 0 0 0  j 
4 8 0 0 0 —  8 0 0 0  

1 2 8 0 0 0 — 1 9 8 0 0 0  I 
1 8 0 0 0 —  1 8 3 0 0  j 
1 8 4 0 0 —  8 0 0 0  j 
3 8 6 0 0 -  8 0 0 0  ; 
2 8 5 0 0 —  3 8 0 0 0  i 
0 8 9 0 0 —  8 0 0 0  i 
0 8 0 8 0 —  0 8 1 0 0  : 
1 8 5 0 0 —  1 8 6 0 0  

1 4 8 0 0 0 - 1 6 8 0 0 0  ; 
2 8 0 0 0 -  2 8 4 0 0  

8 2 2 0 -  8 2 4 0  
1 8 9 0 0 —  2 8 0 0 0  I 
0 8 8 0 0 —  1 8 2 0 0  ! 
6 8 0 0 0 —  8 0 0 0  ' 
1 8 3 0 0 —  8 0 0 0  

8 0 0 0 —  8 0 0 0  
2 7 8 0 0 0 - 2 9 8 0 0 0  

1 8 0 0 0 —  8 0 0 0  
0 8 0 0 0 -  8 0 0 0  
0 8 6 0 0 -  8 6 0 0  
9 8 0 0 0 -  SOOO 
1 8 5 0 0 -  1 8 6 0 0  
0 8 6 0 0 —  8 0 0 0  
0 8 8 0 0 —  1 8 0 0 0  

1 5 8 0 0 0 —  0 8 0 0 0  
9 8 0 0 0 -  9 8 5 0 0  
2 8 5 0 0 -  0 8 0 0 0  

3 5 8 0 0 0 - 4 0 8 0 0 0  
2 8 5 0 0 -  3 8 5 0 0  
2 8 8 0 0 —  3 8 0 0 0  
0 8 6 0 0 —  8 0 0 6  
7 SO O O - 7 S 5 0 u  
0 8 7 0 0 -  $ 0 0 0  
8 8 0 0 0 —  SOCO 
1 8 0 0 0 —  1 8 2 0 0  
1 8 0 0 0 -  8 0 0 0  
8 8 0 0 0 -  8 8 5 0 0  

2 2 8 0 0 0  — 24 8 0 0 0  
SOOO—  8 0 0 0  

4 8 0 0 0 -  8 0 0 0  
2 8 8 0 0 0 - 3 5  8 0 0 0  

5 8 0 0 0 —  6 8 0 0 o  
4 0 8 0 0 0 - 4 5 8 0 0 0

sy sw i <

24
Sonnabend

W eih n ach t

K m :  1 5 15/,« ; b . i . l  M a r l  0 S 7 3 8 ; 1 K ro n e 9 $ 6 2 9 ; 
1 F ran k  0 $ 5 9 9 ;  1 D o lla r  3 $  102 1 P f u n d  S te rlin g  
1 5 8 0 5 9 .
X 4 W -S <

É |  A n z e i g e n .

B I L Z , :g£  M a n  t r i a l i ©
4 a* b e e t e  a lk o h o lf re ie  G e trä n k  1

Turner-Sektion
des H an d w erk e r-U n te rs tü tzu n g s-V ere in s  

zu CU RITY B A  
M o i i l i t g ,  < le n  1 2 .  D e z e m b e r  1 9 1 0 ,  

ab en d s  8 U hr

" V e r s a ,  i n c L i r a D . l - u . n g ' -
T A G E S-O R D N U N G :

1. V erle su n g  des P ro toko lls .
2. K assen b erich t.
3. A ufn ah m e  n e u e r  M itglieder.
4 V ersch iedenes.
Um re c h t zah lre ich es  u n d  p ü n k tlich e s  E r ­

sch e in en  b it te t  D tr Vorstand.

Allen P e rso n e n , w elche z u r  V ersch ö n eru n g  
d es  am  S o n n tag , den  4. D ezem ber 1910, s ta t t ­
g e fu n d en en  F es te s  zu  G unsten  des F a h n e n ­
fonds  b e ig e tra g en  haben , sow ie den S pen ­
d e rn  d e r  v ie len  G eschenke sei h ie rm it h e rz ­
lic h s te r D a n k  au sg e sp ro c h en .________ D- ° -

Oesterreichisch-Ungarischer Hilfsverßin.
In  d e r  am  8. N ovem ber s ta ttg efu n d en en

N e u w a h l  d e s  V o r s t a n d e s  
H e r r e n  g e w ä h l t :  

P r ä s i d e n t : 
V i z e - P r ä s i d e n t :  
K a s s i e r e r :
S c h r i f t f ü h r e r :
A ls  B e i s i t z e n d e :

w u rd en  fo lgende

F ra n z  Schaffer 
Jo h a n n  G röger 

A nton M öller 
A u g u st W eiss 

C arl F ran k  
M ax R osenm ann  

I. A. der Schriftführer.

s :  M a n  t r i n k e
* % * *  b e e t e  a l k o h o l f r e i e  g e t r ä n k  t

Teile m e i n e r  K u n d s c h a f t  am  h ie s ig e n  P latze  
s o w i e  au sw ä rts  u n d  d e m  P ublikum  
im a l l g e m e i n e n  mi t,  d a s s  ich se i t  d e m  

. d i i s f o h e f '  m e in  G eschäft w ieder selbst

Í »  -■
•forfje MtoiUi.

w „ r« t-  und  F l e i s c h w nrenfnbrik  m it D-nnpflaU  ii-ü,
L a r g o  Z a c h a r i a s  N r .  7.

DIE FRAGE:
"\)3a$ scivetvfeen \u\r zu

W E I H N A C H T E N ?
iiuàenSve mit einem Sesuctw im

L O U V R E
am besten beantwortet, 

j&esicbtigen Sie die gvo$>e

Weihnachts-  
Ausstel lung,
$\e Jínàen dort Jur \eàen ein

passendes Beschenk
und werden damit 

GROSSE FREUDE

bereiten.

♦
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0  CHIO DE PARIS, 4 SECÇÃO DE FERRAGENS
Secção de Fazendas, Rua 15 de Novembro Nr. 73. T Praça Tiradentes Nr. 1—3.

PAULO HAUER & COMP.

mil 8

s t í
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Buchbinderei  n. Druckerei
— von —

Alfredo Hoffmann
11 iia R laclm elo 56  

C U R IT Y B A  
§. em pfieh lt sich z u r A n­

fe r tig u n g  jeg lich er

D r u c k a r b e i t ,
|= Bücher, Schachteln

z u
• billigen Preisen.

-A-llelüigrer X:nci;port eULr
für den Staat Paraná

Armazem Affonso
Frederico K eller

Paranaguá
I  -- F rancisco Jolinsclier,

P onta  G rossa
August«, Canto,

União da Victoria
H ans T cnlns. ese

CURITYBA 
T e l e p h o n e  

JVP115.

n n
Schul tafeln!

U nterzeichnete empfehlen h ierm it ihre schon 
seit Jah ren  als tadellos anerkannten matt lackier­
ten W andtafeln fü r Schulen.

MT IAefernng überallhin! -WH 
Größte Dauerhaftigkeit der Tafeln und der Lah- 
kierungl Kein Verziehen der Tafel, kein Ab­

springen des Anstriches!
P re is  p ro  Q u ad ra tm e te r  lOtOOO einschliesslich  Anstrich auf bei­
d en  S e iten . — L in iie rung  pro  Seite  2$000 e x tra , Verpackung 
fü r  d en  V ersand  71000 e x tra  fü r  eine o d e r m ehrere  Tafeln.

B ttcliuer, Selbm anu & Pie, 
Curityba — Rua Saldanha Marinho Nr. 92.

B este llu n g en  w erden  auch angenom m en im G eschäft des Herrn 
F ried rich  Schm idt, R ua C om m endador A raujo Nr. 20.

Anna Reinhardt,

J e t  sojoxUtt \>exXa\xjev\
is t eine g rosse  S te llm achere i sam t H o lzv o r­
r a t  u nd  H an d w erk szeu g , w egen U eb ern ah m e  
eines an d eren  G eschäftes. W e itv e rb re ite te  
K u n d sch aft v o rh an d en . — O fferten  u n te r

dip lom ierte H ebam m e, 
te ilt h ie rd u rch  e rg e b e n s t  mit, d a ss  sie ih re  
W o h n u n g  aus R u a  A ssu n g u y  n ach  Rua  
Paula Ootnes Nr. 24  v e r le g t h a t  u n d  
sich b e stens  em pfohlen  hält.

ßÄBT Kann zu jed er Tages- und Nachtzeit 
gerufen werden.

lovuttn vuiiiaitutiii. — O fferten  u n te r 
J .  V. an die E x p ed itio n  d ieses B lattes.

Ein Lehrl ing '. fü r die S te llm achere i w ird  
zu sofortigem  E in tr i t t  ge- 

1 sucht. Zu e rfra g e n  in d e r 
E x p e d itio n  d ieses B lattes. 6G9

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Täglich frische
B u t t e r »

B u t t e r m l l e h ,
S c h l a g  s a h n e  u n d  s a u r e  S a h n e  

nach vorheriger Bestellung.
A rm azem  Altbnso P en iia , 

F R E D E R IC O  K E L L E R ,
Telephone 115. 695

o o o o o o o o o o o o o

BRUT-EIER und KÜCKEN
v on  b e lieb ten  re in ra s s ig e n  

H ü h n e rn  wie:
O r p i i i g t o n  

(schwarz),

I I 8 I  Plymouth-Rocks
(gesprenkelt), 

v e rsch ie d en en
Leghorn

siW W K K  °
v e rk a u f t  die

h M t

Avlcultura S tandard  Curilybana,
ltiiaViscoudc «le tiiniraininvn 197 — Curilybn.

«s
Gabinete dentário

— de —
Max Wreschner.

Schmerzloses Zahnziehen.
Run da Idberdade 99 , 2. Stock.

8—11 1—5

mm

mm
Erfrischung der Mundhöhle 

'  B O M T I P H Ä I Ü © ® .  ‘

Allerlei.

D ie M o l k e n k r a t z e r  w ac h sn  in  A m erika, ganz be» 
sonders aber in  dem räum lich so sehr beschränkten 
H au p tteil von N euyork, b a s  ist a u f  der I n s e l  M a n -  
h a iia n . fast möchte m an  sagen : wie P ilze  a u s  der E rd e. 
D ab e i sucht m an  e inand er nicht n u r  an  H öhe, sondern 
auch in  Hinsicht der inneren , m it allem  R affinem en t 
ausgestatte ten  E in rich tung  im m er m ehr zu übertreffen. 
D ie  höchsten W olkenkratzer, von denen schon m ehrere 
4 0  Stockwerke haben, d ienen freilich Geschäfiszwecken. 
die nächsthohen, m it 1 8  b is  2 0  Stockw erken, sind mei- 
stens H otels , eine dritte D ro h e  m it 10  b is  16  Stock- 
werken dient ausschließlich W ohnzw ecken! N atürlich  
gelangt m an  in  die einzelnen Stockwerke ausschließlich 
durch F a h rstüh le , von  denen jeder W olkenkratzer des 
fo rtw äh ren den  V erkehrs wegen 6  b is  10  hat, e iner h a t 
sogar deren 1 8 !  I n  den G eschäftsräum en h a t m an  be­
sondere S chnellfahrstühle , sogenannte E xpreßeleoa tors , 
eingerichtet, welche m it unheim licher Schnelligkeit hin- 
auf- u nd  hinabsausen, u n d  n u r  an  jedem 1 0 . Stock­
werk anh alten . W e r  zum  11. oder 12 . oder 19 . w ill, 
betritt in  der 1 0 . E tage  b a n n  den Lokal E levato r, der 
wie ein B um m elzug  a n  jeder S ta t io n  anh ält. E in  
mächtiger W olkenkratzer m it u n e rh ö rter E legan z  ist d a s  
am  B ro a d w a y  gelegene H otel A ito r . E s  hat au ß er 
1 2 0 0  g roßen F rem denzim m ern  den g rö ßten  B a lls a a l 
u n d  den schönsten D achgarten  der W elt, dazu eine 
R eih«  von S ä le n  a ller denkbaren A rt. C a fé s , R es tau ­
ra n ts  usw . B ie r  E tagen , in  denen sich die Küchen, die 
L a g e rräu m e , die W äschereien, H an dw erkerräu m e und  
M aschinen für Licht u n d  H eizung befinden, gehen 18  
M e te r  tief u n te r  die E rd e  h inab .

G r  w a r  z «  f a u l ! E in  amerikanischer K ap itä n  hatte  
«ine K om p ag n ie  v on  6 0  M a n n , von denen einer fa u ­
le r w a r w ie der andere. D e r K ap itä n  w ollte seinen 
L euten  n u n  die F a u lh e it austre iben  u n d  g laubte, d a ­
zu r in  besonder« g u te s  M itte l au s fin d ig  gemacht zu 
haben . E in e s  m orgen«  redete er seine Leute a n :  „ J u n ­
gen», ich habe eine angenehm e, sehr leichte A u sg ab e

fü r  den faulsten M a n u l n  der K om p ag nie . D e r faulste 
u n te r  Euch trete v o r."  Augenblicklich hoben  sich 59  
linke B e in e  v on  der S te lle  u n d  ebenso viele Leute 
tra ten  einen S c h ritt v o r. G an z  e rstaunt w an d te  sich 
n u n  der K ap itä n  a n  den einen, der im G liede stehen 
geblieben w o r u nd  f r a g te : „ W a ru m  sind S i e  nicht v o r­
getreten ? "  A n tw o r t : „ Ic h  w a r  zu f a u l !"

„RauSschmeihen können Sie mir nicht." D er 
„Vossischen Z e itu n g "  schreibt m a n : B lin d e  P assag ie re  
im E isenb ah nw agen , im  D am pfschiff sind keine S e lte n ­
heiten, reizt auch nicht m ehr zur N ach ah m u ng . D er 
m oderne B lin d fa h re r  w äh lt sich ein „hö heres Z ie l" . 
I m  Z e ita lte r des Luftschiffes u nd  A e ro p la n s  benutzt 
er den L enk balio n! D a s  erste O p fe r  seiner T ätigkeit 
w a r  der P .  L . V I .,  der kürzlich frisch gefüllt von  
B ie sd o rf  nach J o h a n n i s ta l  zurückgekommen w ar. jA is  
ta g s  d a ra u f  d a s  Luftschiff seine P a ssag ie rfah rt a u s ­
führte , a n  der 2 5  P e rso n en  te ilnahm en , u n d  sich be­
re its  in  etw a 1 0 0  M e te r  H ohe befand , bemerkte der 
F ü h re r , O b e rle u tn an t S te ll in g , d aß  sich die L e in w an d , 
die über den B enzin tank  gespannt ist, au ffä llig  hin 
u nd  her bewegte. E h e  m an  noch die Ursachen des 
m erkw ürdigen  V o rg a n g s  feststellen konnte, kroch plötz­
lich ein M a n n  m it b lau er Schürze h in ter dem B e n - 
zinbehälter v o r u n d  stellte sich dem F ü h re r  des L u f t­
schiffes m it den W o rte n  v o r : „Entschuld igen  S i e .  m ein 
N am e ist Hase, nehm en S i e 's  nicht w eiter Übel, aber 
rausschm eißen können S i e  m ir jetzt nicht m ehr."  D ie 
F ü b re r  de« P .  L . V I .  w aren  derselben Ansicht wie 
H ase, der n u n  die reizvolle F a h r t  zusam m en m it den 
ü brigen  P assag ie ren  b is  zum E n d e  genoß  —  a lle r­
d in g s  e tw as  billiger. Nach der L a n d u n g  w u rd e  festge­
stellt. d aß  H ase ein A rbeite r ist, der gelegentlich au f 
dem F lugpla tz  beschäftigt w ar. D ie  Sehnsucht, e inm al 
eine B a llo n fa h r t mitzumachen, hatte  ihn  dazu getrieben, 
sich lange  vor der A b fa h rt in  die G o n d e l einzuschmug­
geln. D ie  Luft-V erkehrr-G esellschaft w ird  d a fü r  S o rg e  

j tragen , d aß  Hase keine N achahm er findet.
Ei» origineller Tchmugglertrick. A u s  G en u a  

! w ird  geschrieben:Eine K artoffe l spielte bei einem  Schiff, 
' dessen L a d u n g  im  H afen  von  G e n u a  gelöscht w erden  

sollte, die V errä te rin  u n d  half den Z o llb e h ö .L n  dazu,

einen ebenso origineller; w ie g ut ausgek lügelten  S ch m u g g . 
le rp lan  zu entdecken. D e r  Z o llbeam te  hatte  die L a ­
d un g  des S ch iffes loschen sehen, u n d  w a r  gerade d a ­
bei, dem  K ap itä n  des S ch iffes , dessen unterster R a u m  
m it K isten von  K arto ffe ln  a u sg e fü llt w ar, die P a p ie re  
a u sz u h än d ig en , a ls  e ine der K artoffelkisten zerbrach u nd  
ih res In h a l te s  b e ra u b t w urd e . S o f o r t  machten sich 
die M a tro se n  u n d  A rb e ite r  d a ra n , d a s  G u t  w ieder 
in den S c h if fs ra u m  zu b ring en , eine A rbeit, die schnell 
getan  w ar. N u r  einige der K arto ffe ln  blieben unbeach­
tet liegen, u n d  die p ra lle  M ittag sso n n e  schien d a ra u f. 
W e r  beschreibt d a s  E rs ta u n e n  der A nw esenden, a ls  die 
O berfläche dieser K arto ffe l plötzlich zu schmelzen beg an n  
u nd  herabrieselte. S o f o r t  machten sich die Z o llbeam ten  
d a ra n , die Früch te d e , F e ld es  einer g en au en  U n te r­
suchung zu unterziehen. D a  ergab  sich, d aß  die K a r ­
toffel täuschend ähnlich a u s  W ach s  hergestellt w aren , 
d aß  sie in  ihrem  I n n e r n  einen H o h lrau m  b arg en , der 
sorgfältig  ausgepolste rt w ar. u n d  der zur A ufn ah m e  
von kostbaren S p itzen  bestim m t m ar. I n  einigen K a r ­
toffeln befanden sich die w ertvollsten P e r le n , in a n ­
b eten  w iederum  sah m an  neben unbezah lbaren  S p i t  
zen B r illa n te n  schimmern. G egenstände, deren W e r t  
m ehrere M illio n e n  betrug , w are n  in  diesen „ K a r to ffe ln "  
herübergeschmuggeli w orden , u n d  hätte der Z u fa ll  seine 
H a n d  nicht im S p ie le  gehabt, b a n n  w äre  die italieni- 
sche Z o llbeh örd e  um  die Z o llsum m e von  7 5 0  0 0 0  
L ire  gekommen. N atürlich  m uß ten  die K isten ihre« 
I n h a l te s  b eraub t w erden, u n d  m an  machte sich sofort 

, d a ra n , die K artoffe ln  a u f ih ren  I n h a l t  hin zu untersuchen.
Der Student der aroßbritanuiscken Inseln  

I  fltn ießt den tra u rig en  R u f , bei feierlichen A nlässen eine 
! hervorragende  F legelei u n d  einen entsetzlichen R a d a u  zu 
; entwickeln. E rst u n läng s t begrüß ten  die S tu d e n te n  der 
I A b e rd e e n «  U niversitä t den P rem ierm in iste r A s a u ith  m it 
I skandalösem G eb rü ll, da»  freilich nicht b ö sa r t ig  gem eint 
j w ar. u n d  brachen den W a g e n , in  dem er d av on fah ren  
I sollte, in  tausend  kleine T eile . B eson ders  to ll trieben es 
, auch neulich die S tu d e n te n  der D u b l in «  N a tio n a lu n io e r-  

fität I r l a n d s  bei der V erleih un g  der D ip lom e D te  
S tu d e n te n  faßen  dichtgedrängt a u f den G alerien , bliesen 
a u f I to m p tv in ,  verübten  einen H öllen lä rm  m it K u h ­

glocken n n b  trieben  A lb ern h e iten . U n ten  im  S a a le  saßen 
S ta a tsb e a m te , angesehene „alte  H erre n "  ml» ihren Domen. 
V o n  den G a le r ie n  h erab  w u rd e  n u n  eine lustige Kano­
n ad e  m it gekochten K arto ffe ln , M ehlbeutelchen und Feuer- 
w erkskörpern  b egonnen. M i t  besonderem  E ifer wurden 
die H ü te  der D am e n  u n d  die K ahlkopfe der Herren 
a ls  Zlelobjekte a u sg e w ä h lt;  auch der Prejsetijch wurde 
reichlich m it Geschossen bedacht. B eson der»  rüdewirkten 
die F eu erw erk ,k o rp er. die w ie kleine B o m b en  explodierten, 
so d aß  die F u nk en  nach a llen  R ichtungen  hinsprühten. 
D e r  Vizekanzler, S i r  C hristophere N ix o n , mußte da» 
V orlesen  seiner A n re d e  au fg eb en . D ie  M itglieder der 
S e n a ts ,  R e g ie ru n g rb ea m te . angesehene A lte Herren, 
F re u n d e  der U n loerstät u n d  vornehm e D am en  der Gesell­
schaft boten in  ih ren  m it M e h l u n d  Kartoffelbrei.beschnmtz- 
trn  K le idern  einen tra u r ig e n  Anblick. Dieser Studenten- 
u n fu g  geht in  E n g la n d  u n d  I r l a n d  weit über da» 
M a ß  eines derben S p a s le s  h in a n » , u nd  die Presse 1°'®'* 
d a s  g roße P u b lik u m  sind v on  diesem rowdymägigen 
B e tra g e n  der studierenden J u g e n d  d e s  L a n d er angewi­
dert u n d  käm pfen scharf dagegen , freilich ohne daß ote 
ju ng en  H erren  sich den berechtigten T a d e l  irgendwie zu 
H erzen  n äh m en .

Lustige Ecke.

E i n  K ü n s t l e r .  Lenchen (sto lz): D e n k e  D ir. Lie» 
chen, m ein V a te r  ist jetzt auch K ünstle r geworden - 
—  L iesch en : „ S o ? "  —  L enchen : „ J a .  er macht |«B' 
K u n s tb u tte r !"  w

Z e i t u n g s b l ü t e :  I m  W eile r S e g a le n . G em ein^ 
A m rigschw and, fu h r ein H eu w ag en  einem  6jährige 
K n a b e n  in  den U nterle ib .

E m p f i n d l i c h .  S i e h  e inm al, I s id o r , wie bei ® eu
i der B u rg ru in e  herrlich w u c h e rt! —  „B itte . Ed»?.

sprich m er n ix  vom  G eschäft!
2 n  V e r l e g e n h e i t .  „ N u n  w eiß  ich nicht: ö  

m ei' A lte  g 'sagt, ich soll n u r  zwei M a ß  trinken un° 
um  zwölf heim kom m en, oder h a t sie g 'sagt, ich so ß i® 01' 
M a ß  trinken u n d  u m  zwei daheim  sein.
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